
Transparenz in allen Nuancen
Roman Patkoló in Polling erstmals mit
elektroakustischer Kontrabass-Verstärkung

Herausragende Präsenz
bei Orchesterbegleitung

'erfechtern der rei-
nen Lehre mag die
Kombination akus-

tischer Instrumente mit
elektrischen Verstärkungs-
systemen als Frevel er-
scheinen - das Vorspiel
Roman Patkolós in der
Klosterbibliothek Polling
dürfte allerdings auch die
kritischsten Zweifler über-
zeugt haben: Das zartes-
te Pianissimo hatte noch

Körper genug und
kam überall im
Saal hervorra-
gend durch.

Auch die höchst
virtuosen Passagen

bei Paganinis „Moses-
Fantasie" und Sarasates
"Zigeunerweise" waren
bis in die letzte Reihe

klar zu hören. Dass
dabei ein Verstär-
kungssystem mit

im Spiel war, wä-
re ohne Ankündi-

gung kaum bemerkt
worden.

Zielsetzung war es,
eine elektroakusti-

sche Kontrabass-Verstär-
kung zu finden, die den
natürlichen Klang des In-
struments in die gesam-
te Weite des Saales trägt.

Erst zwei Tage vor dem
Konzert in Polling hatte
Roman Patkoló das neue
System im Herkulessaal
der Residenz München
erstmals testen können.
Mit dabei Anne-Sophie
Mutter sowie Joachim
Kiesler und Klaus Wink-
ler von Musik-Elektronik
Geithain (MEG).

Klaus Winkler, ehe-
maliger BR-Symphoniker,
ist Erfinder und Patent-
inhaber der amplistring-
Mikrofonsysteme für
Streichinstrumente. Beim
Kontrabass erfolgt die
Schallabnahme über ein
Innenmikrofon, das über
ein spezielles Stachelsys-
tem eingeführt wird. Die-
se Anordnung gewähr-
leistet eine optimale
Trennung des Instru-
mentenklangs vom Um-
gebungsschall und

ist zudem unsichtbar.
Dank drahtloser Signal-
übertragung entfallen
jegliche Kabel. Die Mikro-
foneinheit wird nach Be-
darf ein- und ausge-
schraubt - eine schnelle
und sichere Handhabung.

Mindestens ebenso
entscheidend ist die Qua-
lität des Lautsprechersys-
tems. Wer schon einmal
in Geithain in der Nähe
von Leipzig zu Gast war,
weiß, dass MEG-Chefden-
ker Joachim Kiesler ein
Verfechter der Ganzheits-
methode ist. Seine Laut-
sprecher sind das Ergeb-
nis langjähriger konse-
quenter Entwicklungsar-
beit, die stets nur ein Ziel
hatte: Die absolut präzi-
se und verfärbungsfreie
akustische Abbildung des
Eingangssignals. Deshalb
werden alle Bestandtei-
le bei MEG selbst ent-
wickelt und gebaut, von
der Verstärkerelektronik
bis hin zu den Schwing-
spulen der Chassis. Das

Joachim Kiesler, Anne-Sophie Mutter
und Roman Patkoló bei der Technik-
probe im Herkulessaal der Residenz
München.

Ergebnis sind Lautspre-
cher, die hinsichtlich Or-
tungsschärfe, Tiefenstaf-
felung sowie Klirrverhal-
ten ihresgleichen suchen.

Roman Patkoló setzt
den Regielautsprecher
RL901K ein, der erste sei-
ner Art mit einer nie-
renförmigen Abstrahlcha-
rakteristik im Bereich von
30 Hz - 250 Hz. Durch
diese Richtwirkung wer-
den Reflexionen an den
Wänden hinter dem Laut-
sprecher minimiert.

Die Klangbalance zwi-
schen Instrument und
Verstärkung sowie Ent-
zerrung und Verhallung

werden über ein Misch-
pult gesteuert. Bei den
Proben im Herkulessaal
sowie beim Konzert in
Polling wurden die Hö-
hen im Obertonbereich
bei 2500 Hz um 10 Pro-
zent angehoben und
die Bassfrequenzen bei
80 Hz um rund 15 Pro-
zent abgesenkt. Dadurch
gewinnt der Klang des
Kontrabasses in größerer
Entfernung vom Instru-
ment an Klarheit.

Im Diskant geht das
Timbre in Richtung eines
Cello, während die Tiefe
basstypisch sonor bleibt,
dabei in ihrer Artikulation

aber deutlicher zu hö-
ren ist.

In der herrlichen Akus-
tik der Klosterbibliothek
hätte Roman Patkoló die
Instrumenten-Verstärkung
nicht unbedingt benötigt.
Die Wirkung wird in grö-
ßeren und akustisch pro-
blematischen Sälen oder
im Freien erheblich spür-
barer. Vor allem bei Solo-
konzerten mit großer Or-
chesterbegleitung unter-
stützt das System Roman
Patkolós phänomenales
Spiel und seine herausra-
gende Präsenz.


